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Theurer g1bt mıt seiInen Überlegungen dem eT1OT- den ufgaben In der Sendung der 1IrC ableiten«
matıonsjJubiläum 1m = O1 / gewaltige Anstöße 21) Erzhbischof Sollıtsch S1e€. Gefährdungen der
IIie Tage Ist 1UL, b d1ıe reformatorıischen (Jeme1ln- TITC VOIN WEeI Seıten, einerseIlIts VOHN Seliten e1Nner
SCHhalten och dıe Innere Geschlossenhe!ill einem Weltflucht und andererselts VOHN Seliten e1INEs 11-
gemeinsamen Schritt en Wenn N1IC. Ist der terentismus. eNCcd1L XVI spricht N1IC VOHN e1Nner
Fınzelne ZULT Entscheidung gerufen. Theurerd- auftf iragwürdiıge We1lse spirıtvualısierten Fx1ıstenz-
gıert N1IC 1ne versöhnte Verschiedenheit (dıe etzt- WE1SE der Iche, sondern VOIN e1Nner Lebenswe1se,
ıch keiner Fınheıit führt, sondern ZULT Y ementie- d1ıe S1C bestmöglıch als iınnerweltliıche Zeugıin e1Nner
LULNS der bestehenden Trennung), sondern 1ne Fın- welitiberschreitenden OISC und 1 (Jottes
heıt In der ('atholica wırken ass Um iıhres uftrags wıllen hat sıch d1ıe

|DER Buch, 1r das der Verlag siıcher einen Men- TITC der Welt In1zuzuwenden. Im 1C auftf
genrabatt <1bt, gehört In jeden Schriftenstand Möge ıhr Handeln ST d1ıe TC In eTfahr, sıch dıe
das Buch, das inzwıschen dıe zweıte Auflage erhnal- anı »Schmutzı. machen«, da S1C In einer VOHN
ten hat, gelesen werden. unı und rentierungslosigkeıit gezeichneten

Anton Ziegenaus, obingen Welt ırkt. » [ DIie katholische Moraltheologıe gecht
klar VOHN der Auffassung ALLS, gebe dıiıchotomiıisch
entweder ‚KRıchtig< der Falsch« und nıchts Drittes

Pastoraltheologte während 111a 1m evangelıschen Kaum vielleicht
‚her meınt, der ensch handle der sündıg

Jürgen YDacher (He.), Entweltlichung der Kır- und bedürtfe iImmer der Heılung UrCc d1ıe Naı
CHEe Die Freiburgerede Ades Papstes (Reihe The- Hs bleıibt 1ne Herausforderung, den Spurenologie kontrovers), Verlag erder, Freiburg Br d1eser Welt 1m SInne e1Nner ungebrochenen Fındeu-
2012, 7G S., ISBN 9/8-3-451-305/7/-J, 14, FEuroO. igkeıt und einnNe1l| entrinnen« 23) Im Bereich

In dıiesem Banı versammelt der Herausgeber, des Lebensschutzes erlehe 111a dıe »geradezu
dereur In der 10N »Kırche und en gebieterische Prasenz des thısch Unrichtigen«

23) Wıe d1ıe Versuchung einer Welttflucht 1ne Ke-katholisch« e1m /F Lst, eıträge VOHN PersOön-
lıchkeiten AL verschriedenen Bereichen des gesell- 1Cal arste. stehen WIT auftf der anderen e1le

»InT,unter dem Deckmantel der Menschlich-schaftlıchen 1 ebens ( Theologıe und Iche, Polıtık,
keıt den 1C auftf gtt verstellen« 24) |DERSOz10Llog1e, Rechtswissenschaft und Journalısmus).

IIie Autoren rnngen In ıhren Stellungnahmen iInten- sche EFxtrem auftf d1eser e1le sınd der EeTZIC auftf
Unterscheidung und d1ıe 1KIOSE Anpassung. |DERS1V das rechte erständnıs dessen, WAdSN aps

eNCcd1L XVI In selner Konzerthausrede eden- Vaps als »Entweltlichung« (ieforderte bewegt
ken gab elche KOonsequenzen sınd AL seinen sıch zwıschen d1esen beıden Fxtremen. Hs
orten ziehen? Was edEeUTeE SeiInNne Yısıon VOHN der Verwurzelung In (Gott, dıe U ze1ıgt, WI1Ie
der Erneuerung der 1IrC konkret” In seiInem V OTI- el e Sendung In der Welt (jestalt gewinnen kann.

Erzbischof Saoallıtsch S1' In der eriıkope VOIN derWOTTL 51 betont rbacher, ass dıe Freiburger
ede den »Tulmınanten Ahschluss« des viertägigen Versuchung Jesu (Lk_ einen »schr PassCcI1-
Besuchs des eilıgen Vaters In seInem He1iımatland den« ReferenztexIi 1r das Bemühen d1ıe Erneu-
bıldete IU und Vertiefung des 4UDENS durch 1nNe ALLNS-

Erzhbischof Robert Zollıtsch, der Vorsitzende der »Entweltlichung«. er eri1uhnrer ‚pricht
Deutschen Bıschofskonferenz, ll In seiInem Be1- Jesus auftf T1 entrale Kräfte des menschlichen 1 e-
rag (»In der Welt, ber N1IC VOHN der Welt«; enNns (Macht, Besıtz, re 1IrC I1L1USN »C1e-
d1ıe Freiburger Konzerthausrede »IN einen größeren nende Kırche« Se1In. DDIie atsacne geistlicher und
Kontext eiINnOordnen« 19) er Kontext d1eser ede gesellschaftlıcher Machtausübung provozıiert ZULT

1st »nıcht polıtıscher, sondern theologıscher Natur« Klärung der Tage, b d1ese aC In UÜbereinstim-
IILULLE mıt den Weılsungen des Herrn ST Mıt eCWenn ened1i XVI VOHN »Privilegien« spricht, 1st

deser Begrıiff »e1ner allgemeınen theologıschen Ke- tahrt Erzbischof SPolliıtsch Tort: » Wer VOHN einer d1e-
Tex1ion und N1IC der Arena des polıtıschen Kamp- nenden TC Spricht, sollte N1IC Kurzschlüssıg
Tes zuzuordnen« 20) Der aps 111 dıe Hınwen- der selbstgerecht einen Machtbegrif AL  I1-
dung der Kırche ZULT Welt »nıcht angepassl, sondern delegen, der grundsätzlıch moralısch negatıV aufge-

en ist. ID gul daran, dıe Funktionalı derbeseelt UrCc dıe Andersartigkeit (jottes und dıe
Hınwendung 1ıhm« 21) IDER Entscheidende 1st aC76  Buchbesprechungen  Theurer gibt mit seinen Überlegungen dem Refor-  den Aufgaben in der Sendung der Kirche ableiten«  mationsjubiläum im Jahr 2017 gewaltige Anstöße.  (21). Erzbischof Zollitsch sieht Gefährdungen der  Die Frage ist nur, ob die reformatorischen Gemein-  Kirche von zwei Seiten, einerseits von Seiten einer  schaften noch die innere Geschlossenheit zu einem  Weltflucht und andererseits von Seiten eines Indif-  gemeinsamen Schritt haben. Wenn nicht, ist der  ferentismus. Benedikt XVI. spricht nicht von einer  Einzelne zur Entscheidung gerufen. Theurer propa-  auf fragwürdige Weise spiritualisierten Existenz-  giert nicht eine versöhnte Verschiedenheit (die letzt-  weise der Kirche, sondern von einer Lebensweise,  lich zu keiner Einheit führt, sondern zur Zementie-  die sie bestmöglich als innerweltliche Zeugin einer  rung der bestehenden Trennung), sondern eine Ein-  weltüberschreitenden Botschaft und Liebe Gottes  heit in der Catholica.  wirken lässt. Um ihres Auftrags willen hat sich die  Das Buch, für das der Verlag sicher einen Men-  Kirche der Welt in Liebe zuzuwenden. Im Blick auf  genrabatt gibt, gehört in jeden Schriftenstand. Möge  ihr Handeln steht die Kirche in Gefahr, sich die  das Buch, das inzwischen die zweite Auflage erhal-  Hände »schmutzig zu machen«, da sie in einer von  ten hat, gelesen werden.  Sünde und Orientierungslosigkeit gezeichneten  Anton Ziegenaus, Bobingen  Welt wirkt. »Die katholische Moraltheologie geht  klar von der Auffassung aus, es gebe dichotomisch  entweder »Richtig« oder >»Falsch« und nichts Drittes  Pastoraltheologie  — während man im evangelischen Raum vielleicht  eher meint, der Mensch handle so oder so sündig  Jürgen Erbacher (Hg.), Entweltlichung der Kir-  und bedürfe immer ... der Heilung durch die Gnade.  che? Die Freiburger Rede des Papstes. (Reihe: The-  ... Es bleibt eine stete Herausforderung, den Spuren  ologie kontrovers), Verlag Herder, Freiburg i. Br.  dieser Welt im Sinne einer ungebrochenen Eindeu-  2012, 260 S., ISBN 978-3-451-30577-1, 14,99 Euro.  tigkeit und Reinheit zu entrinnen« (23). Im Bereich  In diesem Band versammelt der Herausgeber,  des Lebensschutzes z. B. erlebe man die »geradezu  der Redakteur in der Redaktion »Kirche und Leben  gebieterische Präsenz des ethisch Unrichtigen«  (23). Wie die Versuchung einer Weltflucht eine Re-  katholisch« beim ZDF ist, 20 Beiträge von Persön-  lichkeiten aus verschiedenen Bereichen des gesell-  alität darstellt, so stehen wir auf der anderen Seite  »in Gefahr, unter dem Deckmantel der Menschlich-  schaftlichen Lebens (Theologie und Kirche, Politik,  keit den Blick auf Gott zu verstellen« (24). Das fal-  Soziologie, Rechtswissenschaft und Journalismus).  Die Autoren ringen in ihren Stellungnahmen inten-  sche Extrem auf dieser Seite sind der Verzicht auf  Unterscheidung und die kritiklose Anpassung. Das  siv um das rechte Verständnis dessen, was Papst  Benedikt XVI. in seiner Konzerthausrede zu beden-  vom Papst als »Entweltlichung« Geforderte bewegt  ken gab. Welche Konsequenzen sind aus seinen  sich zwischen diesen beiden Extremen. Es bedarf v.  Worten zu ziehen? Was bedeutet seine Vision von  a. der Verwurzelung in Gott, die uns zeigt, wie un-  der Erneuerung der Kirche konkret? In seinem Vor-  sere Sendung in der Welt Gestalt gewinnen kann.  Erzbischof Zollitsch sieht in der Perikope von der  wort (8-10) betont Erbacher, dass die Freiburger  Rede den »fulminanten Abschluss« des viertägigen  Versuchung Jesu (Lk 4,1-13) einen »sehr passen-  Besuchs des Heiligen Vaters in seinem Heimatland  den« Referenztext für das Bemühen um die Erneu-  bildete.  erung und Vertiefung des Glaubens durch eine aus-  Erzbischof Robert Zollitsch, der Vorsitzende der  gewogene »Entweltlichung«. Der Verführer spricht  Deutschen Bischofskonferenz, will in seinem Bei-  Jesus auf drei zentrale Kräfte des menschlichen Le-  trag (»In der Welt, aber nicht von der Welt«; 18-33)  bens an (Macht, Besitz, Ehre). Kirche muss »die-  die Freiburger Konzerthausrede »in einen größeren  nende Kirche« sein. Die Tatsache geistlicher und  Kontext einordnen« (19). Der Kontext dieser Rede  gesellschaftlicher Machtausübung provoziert zur  ist »nicht politischer, sondern theologischer Natur«.  Klärung der Frage, ob diese Macht in Übereinstim-  mung mit den Weisungen des Herrn steht. Mit Recht  Wenn Benedikt XVI. von »Privilegien« spricht, ist  dieser Begriff »einer allgemeinen theologischen Re-  fährt Erzbischof Zollitsch fort: »Wer von einer die-  flexion und nicht der Arena des politischen Kamp-  nenden Kirche spricht, sollte nicht kurzschlüssig  fes zuzuordnen« (20). Der Papst will die Hinwen-  oder gar selbstgerecht einen Machtbegriff zugrun-  dung der Kirche zur Welt »nicht angepasst, sondern  delegen, der grundsätzlich moralisch negativ aufge-  laden ist. Er tut gut daran, die Funktionalität der  beseelt durch die Andersartigkeit Gottes und die  Hinwendung zu ihm« (21). Das Entscheidende ist  Macht ... in den Blick zu nehmen. Man muss dann  für den Heiligen Vater, »darauf aufmerksam zu ma-  auch ganz unzweideutig ..  eine veräußerlichte  Chen, dass vor allem anderen Gott der Vorzug zu  Machtkritik zurückweisen, wonach geistlich und  geben ist und sich daraus dann erst die nachfolgen-  lehramtlich begründete (oder gar im Glauben wur-In den 1C nehmen. Man I1L1USN ann
1r den eılıgen ater, »Clarauftf aufmerksam uch Sdll1Z unzweıldeut1g 1NnNe veräußberlichte
chen, A4ass VC(MH em anderen :;Oftt der Vorzug Machtkrıitik zurückweılsen, wonach geistliıch und
geben 1st und sıch daraus annn TSL dıe nachfolgen- lehramtlıch egründete er 1m (ilauben W U1-

Theurer gibt mit seinen Überlegungen dem Refor-
mationsjubiläum im Jahr 2017 gewaltige Anstöße.
Die Frage ist nur, ob die reformatorischen Gemein-
schaften noch die innere Geschlossenheit zu einem
gemeinsamen Schritt haben. Wenn nicht, ist der
Einzelne zur Entscheidung gerufen. Theurer propa-
giert nicht eine versöhnte Verschiedenheit (die letzt-
lich zu keiner Einheit führt, sondern zur Zementie-
rung der bestehenden Trennung), sondern eine Ein-
heit in der Catholica. 

Das Buch, für das der Verlag sicher einen Men-
genrabatt gibt, gehört in jeden Schriftenstand. Möge
das Buch, das inzwischen die zweite Auflage erhal-
ten hat, gelesen werden.

Anton Ziegenaus, Bobingen

Pastoraltheologie
Jürgen Erbacher (Hg.), Entweltlichung der Kir-

che? Die Freiburger Rede des Papstes. (Reihe: The-
ologie kontrovers), Verlag Herder, Freiburg i. Br.
2012, 260 S., ISBN 978-3-451-30577-1, 14,99 Euro.

In diesem Band versammelt der Herausgeber,
der Redakteur in der Redaktion »Kirche und Leben
katholisch« beim ZDF ist, 20 Beiträge von Persön-
lichkeiten aus verschiedenen Bereichen des gesell-
schaftlichen Lebens (Theologie und Kirche, Politik,
Soziologie, Rechtswissenschaft und Journalismus).
Die Autoren ringen in ihren Stellungnahmen inten-
siv um das rechte Verständnis dessen, was Papst
Benedikt XVI. in seiner Konzerthausrede zu beden-
ken gab. Welche Konsequenzen sind aus seinen
Worten zu ziehen? Was bedeutet seine Vision von
der Erneuerung der Kirche konkret? In seinem Vor-
wort (8–10) betont Erbacher, dass die Freiburger
Rede den »fulminanten Abschluss« des viertägigen
Besuchs des Heiligen Vaters in seinem Heimatland
bildete. 

Erzbischof Robert Zollitsch, der Vorsitzende der
Deutschen Bischofskonferenz, will in seinem Bei-
trag (»In der Welt, aber nicht von der Welt«; 18–33)
die Freiburger Konzerthausrede »in einen größeren
Kontext einordnen« (19). Der Kontext dieser Rede
ist »nicht politischer, sondern theologischer Natur«.
Wenn Benedikt XVI. von »Privilegien« spricht, ist
dieser Begriff »einer allgemeinen theologischen Re-
flexion und nicht der Arena des politischen Kamp-
fes zuzuordnen« (20). Der Papst will die Hinwen-
dung der Kirche zur Welt »nicht angepasst, sondern
beseelt durch die Andersartigkeit Gottes und die
Hinwendung zu ihm« (21). Das Entscheidende ist
für den Heiligen Vater, »darauf aufmerksam zu ma-
chen, dass vor allem anderen Gott der Vorzug zu
geben ist und sich daraus dann erst die nachfolgen-

den Aufgaben in der Sendung der Kirche ableiten«
(21). Erzbischof Zollitsch sieht Gefährdungen der
Kirche von zwei Seiten, einerseits von Seiten einer
Weltflucht und andererseits von Seiten eines Indif-
ferentismus. Benedikt XVI. spricht nicht von einer
auf fragwürdige Weise spiritualisierten Existenz-
weise der Kirche, sondern von einer Lebensweise,
die sie bestmöglich als innerweltliche Zeugin einer
weltüberschreitenden Botschaft und Liebe Gottes
wirken lässt. Um ihres Auftrags willen hat sich die
Kirche der Welt in Liebe zuzuwenden. Im Blick auf
ihr Handeln steht die Kirche in Gefahr, sich die
Hände »schmutzig zu machen«, da sie in einer von
Sünde und Orientierungslosigkeit gezeichneten
Welt wirkt. »Die katholische Moraltheologie geht
klar von der Auffassung aus, es gebe dichotomisch
entweder ›Richtig‹ oder ›Falsch‹ und nichts Drittes
– während man im evangelischen Raum vielleicht
eher meint, der Mensch handle so oder so sündig
und bedürfe immer … der Heilung durch die Gnade.
… Es bleibt eine stete Herausforderung, den Spuren
dieser Welt im Sinne einer ungebrochenen Eindeu-
tigkeit und Reinheit zu entrinnen« (23). Im Bereich
des Lebensschutzes z. B. erlebe man die »geradezu
gebieterische Präsenz des ethisch Unrichtigen«
(23). Wie die Versuchung einer Weltflucht eine Re-
alität darstellt, so stehen wir auf der anderen Seite
»in Gefahr, unter dem Deckmantel der Menschlich-
keit den Blick auf Gott zu verstellen« (24). Das fal-
sche Extrem auf dieser Seite sind der Verzicht auf
Unterscheidung und die kritiklose Anpassung. Das
vom Papst als »Entweltlichung« Geforderte bewegt
sich zwischen diesen beiden Extremen. Es bedarf v.
a. der Verwurzelung in Gott, die uns zeigt, wie un-
sere Sendung in der Welt Gestalt gewinnen kann.
Erzbischof Zollitsch sieht in der Perikope von der
Versuchung Jesu (Lk 4,1–13) einen »sehr passen-
den« Referenztext für das Bemühen um die Erneu-
erung und Vertiefung des Glaubens durch eine aus-
gewogene »Entweltlichung«. Der Verführer spricht
Jesus auf drei zentrale Kräfte des menschlichen Le-
bens an (Macht, Besitz, Ehre). Kirche muss »die-
nende Kirche« sein. Die Tatsache geistlicher und
gesellschaftlicher Machtausübung provoziert zur
Klärung der Frage, ob diese Macht in Übereinstim-
mung mit den Weisungen des Herrn steht. Mit Recht
fährt Erzbischof Zollitsch fort: »Wer von einer die-
nenden Kirche spricht, sollte nicht kurzschlüssig
oder gar selbstgerecht einen Machtbegriff zugrun-
delegen, der grundsätzlich moralisch negativ aufge-
laden ist. Er tut gut daran, die Funktionalität der
Macht … in den Blick zu nehmen. Man muss dann
auch ganz unzweideutig … eine veräußerlichte
Machtkritik zurückweisen, wonach geistlich und
lehramtlich begründete (oder gar im Glauben wur-
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elnde) Regelungen und Jurıisdıktionelle Befugnisse XVI 1r dıe 1m kırchlichen 1 1ebesdiens Tätıgen
auftf jeden HFall überwunden und In einem Prozess Herzensbildung und tachliıche Ompetenz. Er TOr-
der Weltangleichung ent(iern!| werden sollten« 27) mulıiert In der nzyklıka einen »hohen Anspruch«,
IIie Kırche In Deutschland verfügt ber maternelle WE Folgendes teststellt: IIie In der ( arıtas 19-
Möglıchkeiten WI1Ie kaum 1ne andere Ortskirche Hs i1gen »MUSSEN jener Begegnung mıt Oftt In
gehe 1ne pastora|l sens1ible Nutzung kırchlicher T1ISIUS geführt werden, dıe In iIhnen dıe 1
Fınanzen. DDIie Impulse des Papstes 1r das 1InNNner- WEC und ıhnen das Herz 1r den AaCNsSteEN Öffnet,
kırchliche eSpräc und d1ıe erforderliıche Neu- A4ass Nächstenliebe 1r S1E N1IC mehr C1N Y} 11 Nd-

bestimmung christlichen Aandelns In der Welt VOHN SCH VOHN außen auferlegtes ist, sondern olge
eute sınd »heträchtlich« 33) ıhres aubens, der In der1e| wırksam WITrC« (ZIt.

alter Kardınal Kasper Wwelist In seInem ale- ach 52) Der aps habe In seiINner nzyklıka mıt
MmMentL (»Kırche In der Welt, N1IC VOIN der Welt«; eC arauı hingewliesen, ass der e1ıt Ssel,

Aaralıl hın, ass der aps mıt seiner Fre1i- »angesichts des Aktıyısmus und des drohenden S3-
kularısmus vieler In der karıtatıven AÄArbeıt beschäf-urger ede »Ir Ihskussion SESOTgL und ITI  10-

1ICH ausgelöst« 34) hat. Hs habe »überrascht«, ass tigten TISLeN d1ıe edeutung des (rjebetes Serneult
VOHN einer »Entweltlichung« der Kırche SCSPLU- ekräftigen« (ZIt. ach 56) DDIie 1e| In ıhrer

chen habe Man könne Kardınal Kasper »Ira- e1InNNeN| und Absıchtslosigkeit Ist das SC Zeugnis
SCI1L, b Entweltlichung SIN besonders glücklıcher 1r Ott.
Ausdruck 1r das gemeınte, ccehr ernstie nlıegen TIThomas Södıng, Professor 1r Neues estamen!
WAl « 34) er Ausdruck SLAamMmML VOHN ultmann, der Katholiısch- T’heologıischen Fakultät der uhr-
und VOHN katholischer e1le SEI7(e 111a der Bult- Nıvers1ı[al Bochum, weılist In seiner erhellenden
mannschen Entweltlichung den ‚her inkarnator1- Abhandlung (»In der Welt, N1IC VOHN der Welt. |DER
schen 7Ug katholischer EKklesiologıie Be- Kırchenbild der Freiburger ede aps Benedikts
nedıkt XVI spricht AUSUTUC  1C VOHN der Weltsen- XVI 1m 1C des Neuen lestaments«; dar-
dung der TITC ID hat azZu eingeladen, eccliesia auf hın, ass SIN W ort des eftenden Jesus (Joh
semper purificanda (vgl »11 umen Gentium«, Nr. der »Konstruktionspunkt« der Freiburger

SeINn. em mMUSSsSeEe klar Sse1nN, A4ass In dem als ede SC WESCNH ist. Bereıts In seinen Iruühen Studıien
1 großen Kırchen In Deutschland iınnerhalb C 1- ZULT TC habe Joseph KRatzınger In kritischer
11CT pluralıstiıscher gewordenen Gresellschaft In 1nNe Auseinandersetzung mıt ultmann VOHN der Not-
CL Diasporasıtuation geralten und großen Mın- wendıigkeıt e1Nner »Entweltlichung« gesprochen,
derheıten werden, dıe ınge N1IC ınfach bleiben 1nNne auftf Oft konzentrierte, amental 1Ve, SPL-
können, Ww1e S1C unter SA1L1Z anderen geschichtlichen ntuell profilierte Glaubensgemeinschaft VOHN e1Nner
Voraussetzungen geworden SINd. postolısche Fın- gul AUNSCHOLLUNELNE. Relıgionsagentur ab7zusetzen.
aC  1' und Iranzıskanıscher e1s5 können dıe Kır- |DER Kırchenverständnıiıs der Freiburger ede Ist 1IUT

che 1ICL glaubwürdıg machen. Der Heılıge ater V Bıld der TC 1m Neuen Testament her
WO wachrütteln und dıe Ortskıirche In Deutsch- verstehen. DDIie Sendung der 1IrC CT1'| sıch
land ermahnen, 1m 1C des Evangeliıums ber dıe der egenNnWar! des es (Jjottes In der Welt, AL

konkrete (jestalt der Kırche In d1iesem and eagl V der Beauftragung und Bevollmächtigung VOHN Leu-
nachzudenken IIie TC mMUSSsSeEe sıch Hl SCH durch Jesus, AL der Ireue zu Auftrag und
chen« 1r iıhre missıionarısche Sendung dem Selbstbewusstsenn, ber uch AL der eMU|

des auUbens« 63) ene!ı Rekurs auftf das IteJede kırchliche Urganısation I11L11USN sıch Pe-
ter eher, der Präsıdent des Deutschen ( arıtasver- estamen! ergıbt sıch präzise AL der Schr1ı  ermMe-
bands, In seiInem Beıtrag (»Für 1nNe MAakonısche neutik Katzıngers. Der Heıilıge aler gecht »nıcht In
TC mıtten un(ter den Menschen« »11N- 1e8Se1DE ıchtung WI1Ie diejen1gen, dıe In der TC
111CT wıeder iragen, b S1e Lhren bıblıschen und 1nNne ‚Kontrastgesellschaft« sehen, dıe 1m Haus des
kırchlichen Wurzeln ITe1U Ist und b S1C 1m l henst AUDENS 1nNne Welt der Gerechtigkeit errichtet; be1l
des Menschen SE der b S1C 1ne1' 1IUT des- ıhm 1st das Verhältnıs VOHN Polıtık und KRelıgon kr1-
halb erledigt, weıl AaTIUr eld g1bt der Fınfluss« tischer, MAalektischer und konstruktiver Deshalb
48) Nnsofern 1st der 1INWEeIS des Papstes »e1In wıch- d1ıe Provokatıon der Freiburger ede groß,
1ger Denkanstoß« uch SeiIn UIru ZULT notwend1- ıhr Ccho aut und dıe ıl stark, VOT em
SI Herzensbildung »greift viele Inıtiatıven der nner der Kırche« (64 Beım aps Ist dıe
etzten Jahre auf, das christliche Profil der ( arıtas- »Entweltlichung« dıe » Konzentration der (l aubı-
einrichtungen stärken und den Mıtarbeıitenden SI auf dıe Botschaft des Evangeliums, das Wıssen
Wege der aubenserfahrung eröffnen« 48) In dıe übernatürliche Sendung der Kırche und d1ıe
selInNner nzyklıka Deus CAFttas est ordert ened1i ınübung der geistliıchen AÄArmut« 67) Be1l seinen

zelnde) Regelungen und jurisdiktionelle Befugnisse
auf jeden Fall überwunden und in einem Prozess
der Weltangleichung entfernt werden sollten« (27).
Die Kirche in Deutschland verfügt über materielle
Möglichkeiten wie kaum eine andere Ortskirche. Es
gehe um eine pastoral sensible Nutzung kirchlicher
Finanzen. Die Impulse des Papstes für das inner-
kirchliche Gespräch und die stets erforderliche Neu-
bestimmung christlichen Handelns in der Welt von
heute sind »beträchtlich« (33). 

Walter Kardinal Kasper weist in seinem State-
ment (»Kirche – in der Welt, nicht von der Welt«;
34–37) darauf hin, dass der Papst mit seiner Frei-
burger Rede »für Diskussion gesorgt und Irritatio-
nen ausgelöst« (34) hat. Es habe »überrascht«, dass
er von einer »Entweltlichung« der Kirche gespro-
chen habe. Man könne – so Kardinal Kasper – »fra-
gen, ob Entweltlichung ein besonders glücklicher
Ausdruck für das gemeinte, sehr ernste Anliegen
war« (34). Der Ausdruck stammt von R. Bultmann,
und von katholischer Seite setzte man der Bult-
mannschen Entweltlichung den eher inkarnatori-
schen Zug katholischer Ekklesiologie entgegen. Be-
nedikt XVI. spricht ausdrücklich von der Weltsen-
dung der Kirche. Er hat dazu eingeladen, ecclesia
semper purificanda (vgl. »Lumen Gentium«, Nr. 8)
zu sein. Jedem müsse klar sein, dass in dem Maß als
beide großen Kirchen in Deutschland innerhalb ei-
ner pluralistischer gewordenen Gesellschaft in eine
neue Diasporasituation geraten und zu großen Min-
derheiten werden, die Dinge nicht einfach bleiben
können, wie sie unter ganz anderen geschichtlichen
Voraussetzungen geworden sind. Apostolische Ein-
fachheit und franziskanischer Geist können die Kir-
che neu glaubwürdig machen. Der Heilige Vater
wolle wachrütteln und die Ortskirche in Deutsch-
land ermahnen, im Licht des Evangeliums über die
konkrete Gestalt der Kirche in diesem Land kreativ
nachzudenken. Die Kirche müsse sich »neu fit ma-
chen« für ihre missionarische Sendung. 

Jede kirchliche Organisation muss sich – so Pe-
ter Neher, der Präsident des Deutschen Caritasver-
bands, in seinem Beitrag (»Für eine diakonische
Kirche mitten unter den Menschen«; 47–60) – »im-
mer wieder fragen, ob sie ihren biblischen und
kirchlichen Wurzeln treu ist und ob sie im Dienst
des Menschen steht oder ob sie eine Arbeit nur des-
halb erledigt, weil es dafür Geld gibt oder Einfluss«
(48). Insofern ist der Hinweis des Papstes »ein wich-
tiger Denkanstoß«. Auch sein Aufruf zur notwendi-
gen Herzensbildung »greift viele Initiativen der
letzten Jahre auf, das christliche Profil der Caritas-
einrichtungen zu stärken und den Mitarbeitenden
Wege der Glaubenserfahrung zu eröffnen« (48). In
seiner Enzyklika Deus caritas est fordert Benedikt

XVI. für die im kirchlichen Liebesdienst Tätigen
Herzensbildung und fachliche Kompetenz. Er for-
muliert in der Enzyklika einen »hohen Anspruch«,
wenn er Folgendes feststellt: Die in der Caritas Tä-
tigen »müssen zu jener Begegnung mit Gott in
Christus geführt werden, die in ihnen die Liebe
weckt und ihnen das Herz für den Nächsten öffnet,
so dass Nächstenliebe für sie nicht mehr ein sozusa-
gen von außen auferlegtes Gebot ist, sondern Folge
ihres Glaubens, der in der Liebe wirksam wird« (zit.
nach 52). Der Papst habe in seiner Enzyklika mit
Recht darauf hingewiesen, dass es an der Zeit sei,
»angesichts des Aktivismus und des drohenden Sä-
kularismus vieler in der karitativen Arbeit beschäf-
tigten Christen die Bedeutung des Gebetes erneut
zu bekräftigen« (zit. nach 56). Die Liebe in ihrer
Reinheit und Absichtslosigkeit ist das beste Zeugnis
für Gott. 

Thomas Söding, Professor für Neues Testament
an der Katholisch-Theologischen Fakultät der Ruhr-
Universität Bochum, weist in seiner erhellenden
Abhandlung (»In der Welt, nicht von der Welt. Das
Kirchenbild der Freiburger Rede Papst Benedikts
XVI. im Licht des Neuen Testaments«; 61–75) dar-
auf hin, dass ein Wort des betenden Jesus (Joh
17,16) der »Konstruktionspunkt« der Freiburger
Rede gewesen ist. Bereits in seinen frühen Studien
zur Kirche habe Joseph Ratzinger – in kritischer
Auseinandersetzung mit Bultmann – von der Not-
wendigkeit einer »Entweltlichung« gesprochen, um
eine auf Gott konzentrierte, sakramental aktive, spi-
rituell profilierte Glaubensgemeinschaft von einer
gut angenommenen Religionsagentur abzusetzen.
Das Kirchenverständnis der Freiburger Rede ist nur
vom Bild der Kirche im Neuen Testament her zu
verstehen. Die Sendung der Kirche erklärt sich »aus
der Gegenwart des Wortes Gottes in der Welt, aus
der Beauftragung und Bevollmächtigung von Zeu-
gen durch Jesus, aus der Treue zum Auftrag und
dem Selbstbewusstsein, aber auch aus der Demut
des Glaubens« (63). Benedikts Rekurs auf das Alte
Testament ergibt sich präzise aus der Schriftherme-
neutik Ratzingers. Der Heilige Vater geht »nicht in
dieselbe Richtung wie diejenigen, die in der Kirche
eine ›Kontrastgesellschaft‹ sehen, die im Haus des
Glaubens eine Welt der Gerechtigkeit errichtet; bei
ihm ist das Verhältnis von Politik und Religon kri-
tischer, dialektischer und konstruktiver. Deshalb
war die Provokation der Freiburger Rede so groß,
ihr Echo so laut und die Kritik so stark, vor allem
innerhalb der Kirche« (64 f). Beim Papst ist die
»Entweltlichung« die »Konzentration der Gläubi-
gen auf die Botschaft des Evangeliums, das Wissen
um die übernatürliche Sendung der Kirche und die
Einübung der geistlichen Armut« (67). Bei seinen
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Buchbesprechungen
exegeltischen Kückfragen das Kırchenverständ- 182 dem erständnıs VOHN Entweltlichung AL  I1-
N1S Benedikts XVI stellt SÖödıng fest, A4ass das ]O- de‘? Fur den aps 1st entscheıidend, ass Inkarnatıon
hanneısche Kırchenbild »ermn besonders spirıtuelles« N1IC ınfach edeuten kann, »C1e Welt In iıhrer
Ist. Hs gebe uch andere Kırchenbilder, dıe mehr Weltlichkeit bestätigen und iıhr (rjefährte SE1N,
auftf d1ıe thık SeEIZeN » ] J)as wauıirde der aps n1ıe leug- der S1C Sdll1Z Ässt, Ww1e S1C 1SL« (Z1t. ach 93) DIie

68) |DER Johannesevangeli1um Ist »eher SC Weltzuwendung (Jjottes In Jesus ( 'hrıstus hat »Cl1e
e1gnet, grundlegende Alternatıven ireizulegen als Einbeziehung der Welt In ( 'hrıstus und d1ıe > Ver-
konkrete 10Nen vorzugeben. Wer 1Ne Johan- christlichung« der WeltzuZiel« J KRatzınger, |DER
neisch SimMUuUuLETLE Sprache wählt.78  Buchbesprechungen  exegetischen Rückfragen an das Kirchenverständ-  liegt dem Verständnis von Entweltlichung zugrun-  nis Benedikts XVI. stellt Söding fest, dass das Jo-  de? Für den Papst ist entscheidend, dass Inkarnation  hanneische Kirchenbild »ein besonders spirituelles«  nicht einfach bedeuten kann, »die Welt in ihrer  ist. Es gebe auch andere Kirchenbilder, die mehr  Weltlichkeit zu bestätigen und ihr Gefährte zu sein,  auf die Ethik setzen. »Das würde der Papst nie leug-  der sie ganz so lässt, wie sie ist« (zit. nach 93). Die  nen« (68). Das Johannesevangelium ist »eher ge-  Weltzuwendung Gottes in Jesus Christus hat »die  eignet, grundlegende Alternativen freizulegen als  Einbeziehung der Welt in Christus und so die >»Ver-  konkrete Aktionen vorzugeben. Wer eine johan-  christlichung« der Welt zum Ziel« (J. Ratzinger, Das  neisch stimulierte Sprache wählt, ... bleibt deshalb  neue Volk Gottes, 123). Joseph Ratzinger unter-  auf der Ebene grundsätzlicher Klärungen und kann  scheidet in seiner Ekklesiologie zwischen der Ver-  nicht sofort als Faktor in der immer problematischen  christlichung der Welt, die eine logische Konse-  Entwicklung von Handlungsoptionen ... einkalku-  quenz der Soteriologie und des Verständnisses von  liert werden« (68). Was es heißt, Kirche in der Welt  Christus als des Allherrschers darstellt, und einer  zu sein, hat der Papst in der Freiburger Rede »kaum  integralistischen » Verkirchlichung der ganzen Welt  entfaltet«. Aber in seiner Regensburger Rede (2006)  und all ihrer Bereiche« (Das neue Volk Gottes,  habe Benedikt XVI. nachgezeichnet, was das Evan-  123), die er als problematisch ansieht. Die Welt  gelium »an Problembewusstsein und Wahrheitsge-  müsse »von der Kirche als Welt akzeptiert und res-  halt gewonnen hat, weil Paulus auf den Areopag ge-  pektiert werden« (Das neue Volk Gottes, 124). Da-  gangen ist, um mit den Philosophen seiner Zeit zu  bei vollzieht sich Säkularisierung, d. h. »Rückgabe  diskutieren« (70). »Gerade die Moderne mit der Plu-  des Weltlichen an die Welt«, und »zugleich eine  ralität ihrer Lebensformen und Sinnentwürfe, mit ih-  tiefgehende Entweltlichung der Kirche« (Das neue  rer Professionalität von Berufserfahrungen und For-  Volk Gottes, 126). Zum Stichwort »Rückgabe« be-  schungsergebnissen, mit ihrer Skepsis gegen Mono-  merkt Nothelle-Wildfeuer allerdings, man könne  pole aller Art ist ein äußerst dankbarer — wenn auch  für die geschichtliche Entwicklung des Verhältnis-  nicht immer einfacher — Gesprächspartner des Chris-  ses von Kirche und Welt nicht behaupten, die Kir-  tentums« (71). Die Entweltlichung, die der Papst  che selbst sei der entscheidende Akteur gewesen,  von der Kirche in Deutschland fordert, ist keine  der die Welt freigegeben habe. Vielmehr habe sich  Flucht aus der Welt, auch keine Flucht vor Verant-  die Welt von der Kirche »emanzipiert«; das im  wortung; sie ist vielmehr ein »Aufruf zum Fasten«  Zweiten Vatikanum gesprochene ressentimentfreie  (71). Die Freiburger Rede hat »eine klare Adresse«.  Ja zu dieser neuen Situation musste der Kirche ab-  Ratzingers Ekklesiologie und die Predigten des Hei-  gerungen werden. Mit dem Begriff »Welt« sind bei  ligen Vaters sind »um einiges facettenreicher« als  Benedikt XVI. wesentlich Strukturen, Institutionen  das, was er in Freiburg angesprochen hat. Dass eine  und Organisationen verbunden. Der Papst beklagt —  Reform nur aus der Umkehr zu Gott heraus gelingen  so Nothelle-Wildfeuer — geist-entleerte Strukturen,  kann, ist »der päpstliche Beitrag« zur gegenwärtigen  die zum Selbstzweck geworden sind. Der Heilige  innerkirchlichen Debatte in Deutschland. Er habe  Vater habe die Säkularisation von 1803 als »ein für  damit den Dialogprozess beflügeln wollen.  die Kirche letztlich positives Geschehen« (95) inter-  Der Papst hat — so Ursula Nothelle-Wildfeuer,  pretiert, wodurch sie sich auch von einer »materiel-  Professorin für Christliche Gesellschaftslehre an der  len und politischen Last« befreit habe, um wieder  Katholisch-Theologischen Fakultät der Albert-Lud-  glaubhafter Zeugnis geben zu können. Diese Sicht-  wigs-Universität Freiburg, in ihrem Beitrag (»Ent-  weise des Papstes habe die Zuhörer in Freiburg »zu-  weltlichung — ein sperriger Begriff, ein herausfor-  nächst ratlos« (95) gemacht; denn von den unmittel-  dernder Appell. Sozialethische Anmerkungen zur  baren Folgen her musste die Säkularisation für die  Konzerthausrede des Papstes«; 90—-102) — in seiner  Kirche »als bedrohende und sogar zerstörende  Rede »keine konkreten Handlungsanweisungen zur  Kraft« (95) gewertet werden. Aus der zeitlichen  (Re)-Organisation und Neustrukturierung kirch-  Distanz heraus gebe es allerdings auch die — von  lichen Lebens in Deutschland« (91) gegeben. Es  Benedikt XVI. hervorgehobene — positive Seite. Die  geht Benedikt XVI. um die fundamentale Frage,  Säkularisation »hat die Kirche vor einer Verfesti-  wie kirchliche Erneuerung aussehen kann. Schon in  gung ihrer aus dem Mittelalter tradierten Formen  seiner Schrift »Das neue Volk Gottes. Entwürfe zur  bewahrt, sie wurde zu einer Kirche, die der Moderne  Ekklesiologie« (Düsseldorf 1969) habe Ratzinger  und ihrer Gesellschaft eher gerecht werden konnte.  nach dem Bezugspunkt gefragt, von dem aus die  Kräfte für die innerkirchliche Erneuerung, für die  Erneuerung ihren Maßstab herleiten muss. Diakonia  Seelsorge, wurden freigesetzt« (95). »Mit Recht«  bzw. Weltdienst ist einer der drei konstitutiven We-  beklagt der Papst — so Nothelle-Wildfeuer — , dass  sensvollzüge von Kirche. Welcher Begriff von Welt  vieles in der Kirche zu sehr von der Mentalität desbleıibt deshalb CL Olk Gottes, 123) Joseph KRatzınger unter-
auftf der eNe grundsätzlıcher Klärungen und kann SCNE1d6©'! In selInNner Ekklesiologıe zwıschen der Ver-
N1IC SOToOrt als OrIn der Immer problematıschen chrıistlichung der Welt, d1ıe 1nNe logısche KOonse-
Entwicklung VOIN Handlungsoptionen ınkalku- der Soterlologıie und des Verständnıiısses VOHN

1ert Wwerden« 68) Was he1ibt, 1IrC n der Welt T1SLUS als des Allherrschers arste. und einer
SE1N, hat der aps! In der Freiburger ede »kaum integralistischen » Verkıirchlıchung der SAlZECH Welt

entfaltet« ber In selner Kegensburger ede (2006) und all iıhrer Bereiche« (Das CL Olk Gottes,
habe eNed1 XVI nachgezeıichnet, W A das F van- 123), dıe als problematısc ansıcht. DDIie Welt
gelıum »Al roblembewusstsein und W ahrheıtsge- mMUSSsSeEe der TC als Welt akzeptiert und 165-

halt hat, weıl Paulus auftf den Areopag SC pektiert werden« (Das CL Olk Gottes, 124) |Ia-
SANZCNHN Lst, mıt den Phılosophen Se1INer e1ıt be1l vollzıieht sıch Säkularısıerung, »KRückgabe
dAiskutieren« 70) »(jerade d1ıe Moderne mıt der PIu- des Weltliıchen dıe Welt«, und »zugle1c 1ne
oa lıtät ıhrer Lebensformen und Sinnentwürfe, mıt 1h- tiefgehende Entweltlichung der Kırche« (Das CL

1CT Professionalıtäai VOHN Berufserfahrungen und HOT- Olk (Gottes, 126) / um Stichwort »Rückgabe« be-
schungsergebnissen, mıt ıhrer Skepsı1s Mono- MEeT| Nothelle-Wıldfeuer allerdings, 111a könne
pole er Art Ist C1N außerst dankbarer WE uch 1r dıe geschichtliche Entwıicklung des Verhältnis-
NIC Immer einfacher Gesprächspartner des Hr1sS- CN VOIN TC und Welt N1IC behaupten, dıe Kır-
eNIUMS« 71) IIie Entweltlıchung, d1ıe der aps che selhst SC1 der entscheidende Akteur SC WESCI,
VOHN der Kırche In Deutschlan: ordert, Ist keıiıne der dıe Welt ireigegeben habe 1e1menr habe sıch
Flucht ALUSN der Welt, uch keine Flucht VOT erant- dıe Welt VOHN der Kırche »emanzıplert«; das 1m
WOrlUuNg; S1E 1st vielmehr C1N » Aufruf ZU] FHFasten« / weıten alıkKkanum gesprochene ressentimentfrelie
(7 IIie Freiburger ede hat »e1ne kKlare AÄAdresse«. Ja d1eser S1ıtuation MUSSIE der Kırche ah-
KRatzıngers EkKklesiologıie und dıe Predigten des He1- SCIUNSZEN werden. Mıt dem Begriuff » Welt« sınd be1
i1gen Vaters sınd » U CIN1SES Tacettenreicher« als eNCcd1L XVI wesentlich ren, Institutionen
das, W A In reiburg angesprochen hat. [ )ass 1nNne und Urganisationen verbunden. Der aps beklagt
Reform 1IUT AL der :Oftt heraus gelıngen Nothelle-  1ıldifeuer ge1ist-entleerte ren,
kann, Ist »Cler päpstlıche Beıitrag« ZULT gegenwärt)  i1gen d1ıe zu Selbstzweck geworden SINd. er Heıilıge
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Der aps hat Ursula Nothelle-  ıldfeuer, pretiert, wodurch S1C sıch uch VOIN einer »materel-
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exegetischen Rückfragen an das Kirchenverständ-
nis Benedikts XVI. stellt Söding fest, dass das jo-
hanneische Kirchenbild »ein besonders spirituelles«
ist. Es gebe auch andere Kirchenbilder, die mehr
auf die Ethik setzen. »Das würde der Papst nie leug-
nen« (68). Das Johannesevangelium ist »eher ge-
eignet, grundlegende Alternativen freizulegen als
konkrete Aktionen vorzugeben. Wer eine johan-
neisch stimulierte Sprache wählt, … bleibt deshalb
auf der Ebene grundsätzlicher Klärungen und kann
nicht sofort als Faktor in der immer problematischen
Entwicklung von Handlungsoptionen … einkalku-
liert werden« (68). Was es heißt, Kirche in der Welt
zu sein, hat der Papst in der Freiburger Rede »kaum
entfaltet«. Aber in seiner Regensburger Rede (2006)
habe Benedikt XVI. nachgezeichnet, was das Evan-
gelium »an Problembewusstsein und Wahrheitsge-
halt gewonnen hat, weil Paulus auf den Areopag ge-
gangen ist, um mit den Philosophen seiner Zeit zu
diskutieren« (70). »Gerade die Moderne mit der Plu-
ralität ihrer Lebensformen und Sinnentwürfe, mit ih-
rer Professionalität von Berufserfahrungen und For-
schungsergebnissen, mit ihrer Skepsis gegen Mono-
pole aller Art ist ein äußerst dankbarer – wenn auch
nicht immer einfacher – Gesprächspartner des Chris-
tentums« (71). Die Entweltlichung, die der Papst
von der Kirche in Deutschland fordert, ist keine
Flucht aus der Welt, auch keine Flucht vor Verant-
wortung; sie ist vielmehr ein »Aufruf zum Fasten«
(71). Die Freiburger Rede hat »eine klare Adresse«.
Ratzingers Ekklesiologie und die Predigten des Hei-
ligen Vaters sind »um einiges facettenreicher« als
das, was er in Freiburg angesprochen hat. Dass eine
Reform nur aus der Umkehr zu Gott heraus gelingen
kann, ist »der päpstliche Beitrag« zur gegenwärtigen
innerkirchlichen Debatte in Deutschland. Er habe
damit den Dialogprozess beflügeln wollen. 

Der Papst hat – so Ursula Nothelle-Wildfeuer,
Professorin für Christliche Gesellschaftslehre an der
Katholisch-Theologischen Fakultät der Albert-Lud-
wigs-Universität Freiburg, in ihrem Beitrag (»Ent-
weltlichung – ein sperriger Begriff, ein herausfor-
dernder Appell. Sozialethische Anmerkungen zur
Konzerthausrede des Papstes«; 90–102) – in seiner
Rede »keine konkreten Handlungsanweisungen zur
(Re)-Organisation und Neustrukturierung kirch-
lichen Lebens in Deutschland« (91) gegeben. Es
geht Benedikt XVI. um die fundamentale Frage,
wie kirchliche Erneuerung aussehen kann. Schon in
seiner Schrift »Das neue Volk Gottes. Entwürfe zur
Ekklesiologie« (Düsseldorf 1969) habe Ratzinger
nach dem Bezugspunkt gefragt, von dem aus die
Erneuerung ihren Maßstab herleiten muss. Diakonia
bzw. Weltdienst ist einer der drei konstitutiven We-
sensvollzüge von Kirche. Welcher Begriff von Welt

liegt dem Verständnis von Entweltlichung zugrun-
de? Für den Papst ist entscheidend, dass Inkarnation
nicht einfach bedeuten kann, »die Welt in ihrer
Weltlichkeit zu bestätigen und ihr Gefährte zu sein,
der sie ganz so lässt, wie sie ist« (zit. nach 93). Die
Weltzuwendung Gottes in Jesus Christus hat »die
Einbeziehung der Welt in Christus und so die ›Ver-
christlichung‹ der Welt zum Ziel« (J. Ratzinger, Das
neue Volk Gottes, 123). Joseph Ratzinger unter-
scheidet in seiner Ekklesiologie zwischen der Ver-
christlichung der Welt, die eine logische Konse-
quenz der Soteriologie und des Verständnisses von
Christus als des Allherrschers darstellt, und einer
integralistischen »Verkirchlichung der ganzen Welt
und all ihrer Bereiche« (Das neue Volk Gottes,
123), die er als problematisch ansieht. Die Welt
müsse »von der Kirche als Welt akzeptiert und res-
pektiert werden« (Das neue Volk Gottes, 124). Da-
bei vollzieht sich Säkularisierung, d. h. »Rückgabe
des Weltlichen an die Welt«, und »zugleich eine
tiefgehende Entweltlichung der Kirche« (Das neue
Volk Gottes, 126). Zum Stichwort »Rückgabe« be-
merkt Nothelle-Wildfeuer allerdings, man könne
für die geschichtliche Entwicklung des Verhältnis-
ses von Kirche und Welt nicht behaupten, die Kir-
che selbst sei der entscheidende Akteur gewesen,
der die Welt freigegeben habe. Vielmehr habe sich
die Welt von der Kirche »emanzipiert«; das im
Zweiten Vatikanum gesprochene ressentimentfreie
Ja zu dieser neuen Situation musste der Kirche ab-
gerungen werden. Mit dem Begriff »Welt« sind bei
Benedikt XVI. wesentlich Strukturen, Institutionen
und Organisationen verbunden. Der Papst beklagt –
so Nothelle-Wildfeuer – geist-entleerte Strukturen,
die zum Selbstzweck geworden sind. Der Heilige
Vater habe die Säkularisation von 1803 als »ein für
die Kirche letztlich positives Geschehen« (95) inter-
pretiert, wodurch sie sich auch von einer »materiel-
len und politischen Last« befreit habe, um wieder
glaubhafter Zeugnis geben zu können. Diese Sicht-
weise des Papstes habe die Zuhörer in Freiburg »zu-
nächst ratlos« (95) gemacht; denn von den unmittel-
baren Folgen her musste die Säkularisation für die
Kirche »als bedrohende und sogar zerstörende
Kraft« (95) gewertet werden. Aus der zeitlichen
Distanz heraus gebe es allerdings auch die – von
Benedikt XVI. hervorgehobene – positive Seite. Die
Säkularisation »hat die Kirche vor einer Verfesti-
gung ihrer aus dem Mittelalter tradierten Formen
bewahrt, sie wurde zu einer Kirche, die der Moderne
und ihrer Gesellschaft eher gerecht werden konnte.
Kräfte für die innerkirchliche Erneuerung, für die
Seelsorge, wurden freigesetzt« (95). »Mit Recht«
beklagt der Papst – so Nothelle-Wildfeuer – , dass
vieles in der Kirche zu sehr von der Mentalität des
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Machers und wen1g VOC testen Vertrauen auftf Stefan uckel, Direktor des Instituts 1r Staagts-

kırchenrecht In der Rechtswissenschaftliıchen Ha-:;Oftt gepragt ist. »IUlnsere gegenwärtige Reform 1st
entscheidend VOHN der UC ach gee1gneten der Unversıitäs Köln, gecht In seiInem Aufsatz
Strukturen eiragen; WAare ber N1IC mındestens (»Dıi1e Freiburger ede aps Benedikts XVI ALUSN

bedeutsam, uch ach dem Kern UNSCIECN J au- der 1C des deutschen Staatskırc.  nrechtlers«;
ens iragen, sıch aruber klar werden, weliche 224—239) der rage nach, welche Bedeutung d1ıe

Konzerthausrede 1r das Staatskırchenrecht 1m AT1-Bedeutung das Skandalon des KTreuUuzZ7es In UNSCICT

modernen Gesellschaft und 1r S1C hat !« Y7) HBe- geme1inen hat. Wer durch dıe ede des Papstes dıe
züglıch des Themas » Weltverantwortung der eNL- Kırchensteuer, d1ıe Staatsleistungen und das SESaAMLE
We  ıchten ıche« lassen sıch In Joseph Katzıngers geltende Staatskırchenrecht In rage gestellt S1C.
Schrift » Iie christliche Brüderlichkelt« (1960) kon- »Uuberdehnt dıe usführungen des eılıgen Vaters«
etere Hınwelise Iınden eNCcd1L XVI hat »erkennbar keine Oonkre-

Ludwıg Kıng-Kkifel, ('hefredakteur der katholı- en Forderungen gestellt« AÄAus selinen orten
schen Nachrichtenagentur WEeIst In seInem ergebe sıch ber CIn »Spannungsverhältnis«. l heses
Aufsatz (»Kontex und Horızoant der Freiburger »hesteht zwıschen dem Anspruch der ırche, den
Konzerthausrede des Papstes«; 95—209) aralıl (ilauben verküunden und eben, und ıhrem EN-
hın, A4ass ened1i XVI be1l selinen Ansprachen In In der Welt, das dıiesem Anspruch möglı-
Deutschland mehrere Male auftf altere ex{e AL Se1- cherweılise N1IC iImmer gerecht WITC« |DER

Staatskırchenrecht Ist hierzulande uckel11CT e1ıt als Theologieprofessor zurückgegriffen hat.
SeiIne YVısıon der Kırchenreform SC1 VOT em In »In sSeilNen wichtigsten Flementen verfassungsrecht-
den Predigten 1m Berlıner UOlympıiastadıon und auftf ıch verbürgt« Mıt 1C auf den wachsenden
dem Oomplatz In rTurt, In reIburg be1l selInNner ede relıg1ösen Pluraliısmus In Deutschland wırd das

das 7dAK und be1 der Konzerthausrede ıchtbar Staatskırchenrecht VIeEITAC uch »Kelıg1i10nsverfas-
geworden. DE ıberale Katho  en schon länger VOHN sungsrecht« SCNANNL. /7u den wesentlichen rund-
eiInem »Reformstalu« sprechen, MUSSIEe der aps agen d1eser Materıe gehört das Girundrecht der Ke-
»Clen Forderungen des Keformflügels seine eigene lıgionsfreıihelnt (vgl Grundgesetz ÄArt Abs und
Yısıon einer Erneuerung der angeschlagenen und IDER Bundesverfassungsgericht hat In seiner
orientierungslos wırkenden katholischen Kırche In Kechtsprechung d1ıe Relıgionsfreiheit »We1Ilt C-
Deutschlan: entgegenstellen« Im Berlıner dehnt« |DER Selbstbestiımmungsrecht der Ke-
Ulympıiastadıon habe der Heılıge aler »Zzwıischen lıgionsgemelnschaften (Art. 14() GG) könne »nıcht
den Peilen« Folgendes mıtgeteilt: »Selbst AL der hoch veranschlagt werden« In einer
Perspektive des Konzıls sınd dıe Jüngsten deutschen vıielbeachteten Entscheidung ALUSN dem 2000 hat
Reformıuideen Holzwege« enecd1L XVI das BV  ® uch den Rechtsstatus VOHN Reli1g10nsge-
unterstreicht dıe wesensmäßıige ONUNU1LLAI der Kır- ME1INSC als Körperschaften des Mifentlichen
che In der Geschichte Kırche als unıversales e118S- Rechts »als ıttel ZULT Entfaltung der Relıgionsfrei-
sakrament) In Berlın zeichnete CIn »recht hol7z- heıt qualifiziert« Fur das euUutfsche 4ALSKIT-
schnıttartiges Bıld VOHN der Kırchenkrise, VOHN der CNENTEC prägend Ist SC  1eblich dıe Irennung VOHN

wahren 1IrC und den verfehlten een der eT1OT- Staat und Iche., dıe In dem Verbot der Staatskırche
ach 140 zu Ausdruck OMM! VoOor emBe1 seiINner ede d1ıe Mıtglıeder des

7dAK sprach der aps VOHN der Notwendigkeıt einer diese Vorschrift wırd eute mıt eC als rundlage
wıirklıchen Erneuerung. In reiburg außberte 1nNe dafür gedeutet, A4ass derVGrundgesetz geIormte

Iranzıskanısch inspiırıerte radıkale ReformvI1- 4al auftf weltliche ufgaben reduziert ist. DDIie Pfle-
S10N. Er MAaC sıch zu W ortführer einer »wahren VOHN elıgıon und Weltanschauung 1st ıhm eNLZO-
Reform«, dıe »e1ne acdıkale Umkehr der 1IrC und SCI)1, Ist In relıg1öser und weltanschaulıc Hın-
1ne eIN1gUNg des 4UDENS ertfordert« DDIie S1C neutral IDER Grundgesetz beschränkt sıch auftf
Aussagen 1m Freiburger Konzerthaus erfahren 1nNne » 1rennung VOHN Staat und Kırche In der Wur-
Kıng-Eiufel mıt eC 1nNe Welterführung In der 7e]« Hs hat sıch gezeligt, A4ass Versuche e1Nner
Ansprache Benedikts XVI dıe Mıtgliıeder der absoluten Irennung VOHN 4al und 1IrC scheıltern.
Römischen Kurıe VO » Jer Kern der |DER eutsche Staatskırchenrecht wendet sıch
Krise der 1IrC In kuropa Ist dıe Krise des J au- 1nNne ausgrenzende Diskriminierung des Relıg1ösen.
enNns Wenn WIT auftf S1C keıine AÄAntwort Iınden, WE Es hat verstanden, A4ass JIrennung dıe Vorausselt-
(ilaube N1IC 1ICLH lebendig wırd, 1e717e Überzeugung ZUNE einem Arrangement In wechselseıitiger Fre1i-
und reale Kraft VOIN der Begegnung mıt Jesus T1S- heıt ist. LDem deutschen Staatskırchenrecht wırd » al-
[11S her, ann bleiben alle anderen Reformen WI1T- lenthalben attestiert, ass zukunftsfähig 1St«
ungslOs« (ZIt. ach 209) IIie dramatısch sSinkenden Mıtglıederzahlen

Machers und zu wenig vom festen Vertrauen auf
Gott geprägt ist. »Unsere gegenwärtige Reform ist
entscheidend von der Suche nach neuen geeigneten
Strukturen getragen; wäre es aber nicht mindestens
so bedeutsam, auch nach dem Kern unseres Glau-
bens zu fragen, sich darüber klar zu werden, welche
Bedeutung das Skandalon des Kreuzes in unserer
modernen Gesellschaft und für sie hat?« (97) Be-
züglich des Themas »Weltverantwortung der ent-
weltlichten Kirche« lassen sich in Joseph Ratzingers
Schrift »Die christliche Brüderlichkeit« (1960) kon-
kretere Hinweise finden. 

Ludwig Ring-Eifel, Chefredakteur der katholi-
schen Nachrichtenagentur KNA, weist in seinem
Aufsatz (»Kontext und Horizont der Freiburger
Konzerthausrede des Papstes«; 195–209) darauf
hin, dass Benedikt XVI. bei seinen Ansprachen in
Deutschland mehrere Male auf ältere Texte aus sei-
ner Zeit als Theologieprofessor zurückgegriffen hat.
Seine Vision der Kirchenreform sei vor allem in
den Predigten im Berliner Olympiastadion und auf
dem Domplatz in Erfurt, in Freiburg bei seiner Rede
an das ZdK und bei der Konzerthausrede sichtbar
geworden. Da liberale Katholiken schon länger von
einem »Reformstau« sprechen, musste der Papst
»den Forderungen des Reformflügels seine eigene
Vision einer Erneuerung der angeschlagenen und
orientierungslos wirkenden katholischen Kirche in
Deutschland entgegenstellen« (199). Im Berliner
Olympiastadion habe der Heilige Vater »zwischen
den Zeilen« Folgendes mitgeteilt: »Selbst aus der
Perspektive des Konzils sind die jüngsten deutschen
Reformideen Holzwege« (200). Benedikt XVI.
unterstreicht die wesensmäßige Kontinuität der Kir-
che in der Geschichte (Kirche als universales Heils-
sakrament). In Berlin zeichnete er ein »recht holz-
schnittartiges Bild von der Kirchenkrise, von der
wahren Kirche und den verfehlten Ideen der Refor-
mer« (201). Bei seiner Rede an die Mitglieder des
ZdK sprach der Papst von der Notwendigkeit einer
wirklichen Erneuerung. In Freiburg äußerte er eine
– franziskanisch inspirierte – radikale Reformvi-
sion. Er macht sich zum Wortführer einer »wahren
Reform«, die »eine radikale Umkehr der Kirche und
eine Reinigung des Glaubens erfordert« (208). Die
Aussagen im Freiburger Konzerthaus erfahren – so
Ring-Eifel mit Recht – eine Weiterführung in der
Ansprache Benedikts XVI. an die Mitglieder der
Römischen Kurie vom 22.12.2011: »Der Kern der
Krise der Kirche in Europa ist die Krise des Glau-
bens. Wenn wir auf sie keine Antwort finden, wenn
Glaube nicht neu lebendig wird, tiefe Überzeugung
und reale Kraft von der Begegnung mit Jesus Chris-
tus her, dann bleiben alle anderen Reformen wir-
kungslos« (zit. nach 209). 

Stefan Muckel, Direktor des Instituts für Staats-
kirchenrecht in der Rechtswissenschaftlichen Fa-
kultät der Universität Köln, geht in seinem Aufsatz
(»Die Freiburger Rede Papst Benedikts XVI. aus
der Sicht des deutschen Staatskirchenrechtlers«;
224–239) der Frage nach, welche Bedeutung die
Konzerthausrede für das Staatskirchenrecht im All-
gemeinen hat. Wer durch die Rede des Papstes die
Kirchensteuer, die Staatsleistungen und das gesamte
geltende Staatskirchenrecht in Frage gestellt sieht,
»überdehnt die Ausführungen des Heiligen Vaters«
(226). Benedikt XVI. hat »erkennbar keine konkre-
ten Forderungen gestellt« (226). Aus seinen Worten
ergebe sich aber ein »Spannungsverhältnis«. Dieses
»besteht zwischen dem Anspruch der Kirche, den
Glauben zu verkünden und zu leben, und ihrem En-
gagement in der Welt, das diesem Anspruch mögli-
cherweise nicht immer gerecht wird« (227). Das
Staatskirchenrecht ist hierzulande – so Muckel –
»in seinen wichtigsten Elementen verfassungsrecht-
lich verbürgt« (227). Mit Blick auf den wachsenden
religiösen Pluralismus in Deutschland wird das
Staatskirchenrecht vielfach auch »Religionsverfas-
sungsrecht« genannt. Zu den wesentlichen Grund-
lagen dieser Materie gehört das Grundrecht der Re-
ligionsfreiheit (vgl. Grundgesetz Art 4 Abs. 1 und
2). Das Bundesverfassungsgericht hat in seiner
Rechtsprechung die Religionsfreiheit »weit ausge-
dehnt« (228). Das Selbstbestimmungsrecht der Re-
ligionsgemeinschaften (Art. 140 GG) könne »nicht
hoch genug veranschlagt werden« (229). In einer
vielbeachteten Entscheidung aus dem Jahr 2000 hat
das BVG auch den Rechtsstatus von Religionsge-
meinschaften als Körperschaften des öffentlichen
Rechts »als Mittel zur Entfaltung der Religionsfrei-
heit qualifiziert« (232). Für das deutsche Staatskir-
chenrecht prägend ist schließlich die Trennung von
Staat und Kirche, die in dem Verbot der Staatskirche
nach Art 140 GG zum Ausdruck kommt. Vor allem
diese Vorschrift wird heute mit Recht als Grundlage
dafür gedeutet, dass der vom Grundgesetz geformte
Staat auf weltliche Aufgaben reduziert ist. Die Pfle-
ge von Religion und Weltanschauung ist ihm entzo-
gen; er ist in religiöser und weltanschaulicher Hin-
sicht neutral. Das Grundgesetz beschränkt sich auf
eine »Trennung von Staat und Kirche in der Wur-
zel« (233). Es hat sich gezeigt, dass Versuche einer
absoluten Trennung von Staat und Kirche scheitern.
Das deutsche Staatskirchenrecht wendet sich gegen
eine ausgrenzende Diskriminierung des Religiösen.
Es hat verstanden, dass Trennung die Vorausset-
zung zu einem Arrangement in wechselseitiger Frei-
heit ist. Dem deutschen Staatskirchenrecht wird »al-
lenthalben attestiert, dass es zukunftsfähig ist«
(234). Die dramatisch sinkenden Mitgliederzahlen
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der CArıstliıchen Kırchen tellen 1r das Staatskır- ermann KUeES, 1NITIEeN etschmann, Stefan
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währungsprobe 1r dıe Kırchen selhst. |DER euUutfsche 11111 ZULT Freiburger Konzerthausrede Nachdem In
Staatskırchenrecht 1st 1nNne besonders Treiheitliche ersten, zeıtnahen Oitentlichen KOommentaren 111A-
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der christlichen Kirchen stellen für das Staatskir-
chenrecht allerdings eine »Herausforderung« (235)
dar. In erster Linie besteht diesbezüglich eine Be-
währungsprobe für die Kirchen selbst. Das deutsche
Staatskirchenrecht ist eine besonders freiheitliche
Ordnung für ein Gegenüber und ein Miteinander
von Staat und Religionsgemeinschaften. Die Aus-
führungen des Papstes in Freiburg »legen nicht na-
he, dass die Kirche in Deutschland in mehr oder we-
niger großem Maße den Rückzug aus den bisher vor
ihr genutzten Bereichen … einleiten möge« (237). 

Im vorliegenden Band sind außerdem noch fol-
gende Autoren mit Beiträgen vertreten: Alois
Glück, Jürgen Erbacher, Hans-Joachim Höhn,
Franz-Xaver Kaufmann, Michael N. Ebertz, Mag-
nus Striet, Gregor Maria Hoff, Wolfgang Thierse,

Hermann Kues, Winfried Kretschmann, Stefan
Ruppert, Klaus Nientiedt und Ansgar Hense. Diese
Publikation enthält höchst interessante Stellungnah-
men zur Freiburger Konzerthausrede. Nachdem in
ersten, zeitnahen öffentlichen Kommentaren man-
che Fehlinterpretationen dieser Rede in die Welt ge-
setzt wurden, kommt den Autoren dieses Bandes
das Verdienst zu, niveauvolle Kommentare und
auch weiterführende Optionen vorgelegt zu haben.
Dabei zeigt sich, dass die Autoren ein breites Spek-
trum von Positionen repräsentieren. Alle sind sich
einig, dass der Papst aufhorchen lassende Impulse
gegeben hat. So kann man nur hoffen, dass die von
Benedikt XVI. eröffneten Horizonte die missiona-
rische Kraft der Kirche in Deutschland beflügeln.

Josef Kreiml, St. Pölten
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